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seiner Botschaft und Lehre 1n den synoptischen Evangelien dre: Ebenen unterschei-
den musse: dıe „historische“, aut der uns Jesus selbst miıt seinen originalen Worten
und Taten begegnet, die der „urkirchlichen“ Paradosıs, bei der die Evangelisten L1LUX

Tradenten des altesten Kerygma VO'  3 Jesus der des „Evangelıiums“ sınd, und die
der „Evangelisten“ elbst, dıe 1mM Rahmen der iıhnen verbleibenden Möglichkeiten
ıhre eıgenen theologischen Anschauungen Geltung bringen (58)

Im etzten Kapıtel 34— würdigt der Vertasser Darstellungen ber 'Teil-
gebiete der neutestamentlichen Theologie über die neutestamentliche Christologie,
dıe Ekklesiologıie, die Lehre VO: Heilsstand der Christen, über Ethik und Aszetık
und ber diıe Eschatologie.

Natürlich können die einzelnen angeschnittenen Fragen 1m Rahmen des VOTLI-

liegenden Werkes nıcht erschöpfend behandelt werden: ber das WAar auch 4708 nıcht
beabsichtigt. Jedenfalls bietet eine ausgezeichnete Orıjentierung ber den
heutigen Stand der neutestamentlichen Theologıe, und eiıne reichhaltige Biblio-
yraphie, dıe allerdings nıcht den Anspruch macht, vollständıg se1n, ermöglicht
dem Leser, sıch 1m einzelnen weıter umzusehen. In der deutschen Ausgabe, dıe we1l
Jahre nach der französıschen erschien, hat der Vertasser den ursprünglichen Autfbau
1M wesentliıchen beibehalten, ber hat doch die Gelegenheit benutzt, das Werk
durch Verbesserungen un! weıtere Literaturangaben auf den heutigen Stand der
wissenschaftlıchen Forschung bringen. Sıe hat beı ungefähr leichem Schriftspiegel
36 Seıten mehr als die französis  e Ausgabe. Beı1 aller Aufgeschlossenheit für NECU-

zeıtlıche Fragestellungen 1St. das besonnen abwägende Urteil des Vertassers 1m Ver-
yleich manchen anderen Veröftentliıchungen wohltuend. Brinkmann

Ba K n j ıntervento di ÖOscar Cullmann nella discussione Bult-
mannıand (Analecta Gregoriana, 114) S, 80 (XIX U, 316 S:) Roma 1961, Pont.
Uniıv. Gregoriana. 3000.—
Dıie vorliegende Arbeit 1St eın wertvoller Beıitrag der heutigen Auseinander-

SCETZUNg miıt dem Schriftverständnıis Bultmanns un miıt seiner Forderung
Entmythologisierung des Als eiıner der ersten hatte Cullmann ın seınem
Werk „Christus un! die Zeıt. Dıie urchristliche e1it- und Geschichtsauffassung“,
Zürich 1946; kritisch Bultmanns Auffassung Stellung 2 un
dessen existentialer Erklärung des die heilgeschichtliche gegenübergestellt.
sıeht seine Aufgabe darin, die Grundlinien der Auffassung Cullmanns un!: seıine
Lösung des VO  - Bultmann aufgeworfenen Problems darzulegen und kritisch
würdigen. Cullmann geht nach ıhm davon aus, daß INa  Tn nicht, WwW1e Bultmann N

wolle, auf eın philoso hisches „aprıor1“ hın den zeitlichen harakter der Botschaft
des ablehnen dür C, ıhrem Kern vorzudringen.

Im 1. Teıl Z1Dt der erf einen Überblick ber den Werdegang der NECU-

testamentlichen Exegese Cullmanns 1mM Rahmen der Gedankenwelt des zeıtgenÖSs-
sıschen Protestantismus un: ze1gt, wıe nach ıhm die existentiale Deutung der HEU-

testamentlıchen Botschaft das Unternehmen Bultmanns VO: vornhereın aussichtslos
acht. Gegen Bultmann wolle Cullmann exegetisch nachweısen, da{fß die Zeitlichkeit
als Verlaufszeit eın wesentliches Element der Boschaft 1St, während Bultmann 1m
exıstentialen Sınne 1Ur das Je jetzt der Botschaft als des göttlichen Anruts ZUuUr

Glaubensentscheidung gelten 1ä
Hand des Werkes „Christus und dieIm eıl verfolgt der Verf., besonde

Zeıt“, das Bemühen Cullmanns, der zeıge will, daß die Botschaft 1 einer lınearen
christozentrischen Heilsgeschichte esteht. Dabei 1St nach Cullmann Mythus eın

heilsgeschichtliches, ber kein historisches Ereign1s. Hierher gehört nach z. B
Ur- und Endgeschichte, ber auch die jungfräuliche Geburt Jesu (190 f

Für ıhn 1St Heilsgeschichte in ıhrer Gesamtheit Prophetie, die jense1ts des Gegen-
cheidet siıch nachSatzes VO: Hıstorie und Mythus steht Bultmann unters

dadurch vVvon Cullmann, da{ß Nl  cht N ec1 teilweıse Entmythologisierung der
neutestamentliıchen Botschaft ordert, sondern dasselbe Kriterium der Entmytho-
ogisierung autf die gEsAMTE Heilsgeschichte anwendet für die nach ıhm
istorısche Begebenheiten als solche bedeutungslos sind, weıl s1e nl in eıiner e1lt-

iıchen Abfolge VO  - historischen Ereignissen, sondern in dem jeweiligen existentiellen
Änruf Gottes durch die neutestamentliche Botschaft esteht. Allerdings kann auch
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nach Cullmann der Hıstoriker als solcher dem historischen Verlauf des Lebens
Jesu die heilsgeschichtliche Bedeutung nıcht erkennen, sondern das 1st dem Glauben
vorbehalten. ber der Hıstoriker sollte nach ıhm hier dıe yleiche neutrale Haltungbewahren, w1e gegenüber iırgendeıner Geschichtsphilosophie (208 F

Im Teıl stellt der ert die rage, wlieweıt eın Dialog zwıschen Cullmann und
Bultmann überhaupt möglıch ISt, und kommt dem Ergebnis, daß die Grund-
voraussetzungen dafür ehlen, weil dieselben VWorte bei beiden nıcht dasselbe be-
zeiıchnen und weıl €l VO'  - verschiedenen phılosophischen Voraussetzungen AausS-
gyehen. Hıer bringt der erft. wertvolle Gesichtspunkte für das richtige Verständnis
der beiden verschiedenen Standpunkte. Dabei hätte INa  3 allerdings zewünscht, dafß

Bultmann mehr Aaus seınen eigenen Schriften als Aaus der Polemik Cullmanns
ıhn hätte Wort kommen lassen, die Bultmann nıcht 1n allem gerecht werden
dürfte. Wenn Cullmann z. B ın der exıstentialen Auffassung Bultmanns VO  3 der
neutestamentlichen Botschaft Subjektivismus un: Psychologismus sieht @22 annn
dieser sıch miıt echt dagegen verwehren, denn nach ıhm 1sSt dıe neutestamentliche
Botschaft eın reales Handeln Gottes 1n bezug auf den Menschen. Dazu kommt, da{ß
der Unterschied zwischen historisch und geschichtlich, den Bultmann macht, sıch 1im
Italıenıschen schwerlich wiedergeben aßt und ohl auch VO:  3 Cullmann nıcht ber-
all hınreichend eachtet worden ISt. Wenn Cullmann VO]  S Heilsgeschichte spricht,müdfßte INa  - das, jedenfalls sSOWeıt sıch historische Ereignisse andelt, in der
Terminologie Bultmanns her Heılshistori:e eNNECN. sıeht einen wesentlichen
Unterschied zwischen Bultmann und Cullmann in der verschiedenen Auffassung
VO] Mythus. Nach Bultmann mache der historische Charakter eiınes transzendenten
Ereignisses dieses ZUm Mythus, während nach Cullmann gerade das Fehlen des
hıstorischen Charakters eınes transzendenten Ereignisses dıeses als Mythus enn-
zeichne ber nach Bultmann esteht doch der Mythus nıcht in dem histo-
rischen Charakter eiınes transzendenten Ereijgnisses, sondern darin, daß eın Lran-
szendentes Ereignis als historisch vorgestellt wird, ohne se1ın. Das 1St 1m
Grunde asselbe, W as Cullmann Mythus versteht.

Be1 der Frage, wıeweıt die Auffassung Cullmanns Sld'l mit der katholischen deckt,
betont der ert mıt echt VvVor allem den Unterschied 1n der Auffassung VO:  3 dem
normatıven Wert der Tradıition un! VO  -} der Rolle der Vernuntft. Hıer teilt
Cullmann noch ganz die gewöhnlıche protestantische Auffassung. Eıne ausführliche
Zusammenfassung 85—30 bıldet den Abschluß des Werkes, das der
kleinen Beanstandungen zweiıfellos seinen Wert behält. B. Brın Kmanın S}

()  Ö 3 Fr C.y Dıie Theologiıe des heiligen Paulus., SI., 80 (297 5.) Maınz 1962,
Matthias Grünewald. 1/.80
Dieses ursprünglıch VO:  3 dem erf. dem ıte „Les es mailitresses de

Saınt Paul“ erschienene Buch wurde VO:  - Radayu 1nNs Deutsche übersetzt. Es gibt
eine gute Zusammenfassung der paulinischen Theologie für weıtere Kreıise. Dıe wel
ersten Kap sınd einleitender Natur: Eın Überblick über die Lebensgeschichte, die
Berufung und das Werk des Apostels (11—27), ıne Würdigung des Briefschreibers
Paulus, der Eıgenart seines Stils, der geistigen urzeln seiıner Schriftstellerpersön-
ıchkeit 28—

Es to ZL dann 1n systematischer VWeıse die Zusammenfassung seiner Theologie,b
und ‚War ersten Teıl 43—102) die Grundzüge des theologischen Gehaltes seiner
Briefe dem Begriff „das Heil durch Christus“. Hıer geht ert AUsSs VvVOon der
Wırklichkeit des Heils, wıe sich bei Paulus darstellt als Befreiun durch Christus
VO  3 der Sünde un! dem Zorne, VO! ode un: der ew1gen Verwer ung, pOSItIV als
Beschenkung MIt den verheißenen Heilsgütern der Gerechtigkeit un! des Lebens, in
den beiden Phasen des (hier) begonnenen un! des einst) vollendeten Heıls
(43—48) Dies Heiıl, dem ewıgen Ratsch u{ß und Liebeswillen Gottes hervor-
gehend un daher unverdientes Gnadengeschenk, umtfaßt Juden und Heıiden,
N Welt (49—57) Der Verwirklichung geht OTaus die Wartezeıit: Adam,
durch den das Unbheıl kam: Abraham, durch den die Rechtfertigung 1m Glauben
vorgezeichnet wurde;: Moses, dessen Gesetz nach Erfüllung 1n Christus rief (58—75).Dann tfolgt die Skizzierung der Gestalt Christi: Der Präexıstente, der Mensch-
gewordene, der als Hoherpriester uUNns durch seın Kreuz miıt Ott versöhnte U
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